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Mich früürts scho eländ a Pfüeß."

Worum leischt aber au kei Strümpf a bi dere Tämperatur?"

Wänn ich doch alii mini Strümpf volle Feufliber ha!!"

Der zeitgemäße Zahnarzt
«Nehmen Sie Platz.»
«Danke.»
Linkisch und unsicher setze ich mich.

Ich hasse diese motorisierten, tankartigen,
nach allen Seiten sich drehenden und
auf und ab liftenden Stühle jede Wendung

läßt mich an neuen, blitzenden
Marterinstrumenten: Zangen, Bohrern,
Feilen, Scheren, Haken, Angeln und
Nadeln erschauern. Das Geheimnis der
blauen und gelben Elektrizität, hier
zusammengeballt für kranke Kiefer und
Zähne, Wurzeln und Nerven umgibt mich
unentrinnbar. Ich bin im Geflecht ihrer
Ströme gefangen wie die Fliege im Netz
der Spinne.
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Wer gern last, |

igst gern gutl
natürlich in meinem J

l Stadtreitanrunt. J. Gauer A

Der Bohrer surrt zuerst erinnert
es mich an das behäbige Brummen der
Hummeln, auf höchste Tourenzahl
gebracht, an das hohe Summen einer warmen

Wiese. Ach, an der peinlichsauberen
Umgebung, am weißen Mantel des Arztes,

am weißen Häubchen der Schwester

entgleitet mir das sommerliche Bild rasch.

«Eine Kleinigkeit» sagt der Zahnarzt
geringschätzig, «eine Nichtigkeit ist
jeder angesteckte Zahn im Hinblick auf

das, was sich heute in der Welt
vollzieht.»

Das Wort «voll-zieht» bringt mich der
Assoziation «Zahn-ziehen» nahe. Ich
nicke deshalb verwirrt doch schon

surrt der Bohrer, setzt ein, setzt aus (die
Nadel wird gewechselt), setzt wieder ein,

unermüdlich, eifrig, um den Stein des

Anstoßes, in diesem Fall meinen
goldgelben Zahn, zu durchlöchern.

«Ja, wir leben in einer bösen Zeit»

fährt der Zahnarzt fort.
Ich zucke, der Nerv ist getroffen. Er

scheint es als Zustimmung meinerseits zu

deuten, denn er sagt selbstsicher: «Darin
sind wir uns alle einig, die Neuordnung

der Welt läßt - -» Ich unterdrücke
gequält einen heftigen Schrei der Nerv
muß bloßliegen, hilflos, ungeschützt, ein
bräunliches Gekrüngel, eine schlängelnde
Zappeligkeit - -

«Ihr Seufzer zeigt mir» beginnt der
Unverwüstliche wieder, «daß Sie leiden
wie wir alle der Krieg ist furchtbar

- -» und er zischt ein dünnes Strähl-
chen reinigendes Wasser in die rauchende

Oeffnung.
Wieder setzt der Bohrer an, aber

behutsamer, gleichsam mit sehr feiner,
biegsamer Nadel suchend und tastend, in
welche Tiefen und purpurenen Gänge er
sich wagen dürfte. Meine Hände krallen
.sich fest, meine Augen rollen, ich stöhne,

der Schweiß bricht aus - -

«Wie gut wir es doch noch haben»

meint der Unbeirrte, «da sitzen Sie

beispielsweise wohlgeborgen bei mir, lassen

sich Ihre, übrigens ziemlich lädierten
Zähne reparieren - - jeder geht seiner

Beschäftigung, seinen Neigungen und

Wünschen nach, trinkt abends seinen

Schoppen und politisiert, während draußen,

in nicht allzugroßer Ferne,
Bombardierungen - -» Ich möchte aufspringen,
die Schwester drückt mich mit sanfter

Miene, doch männlich-festen Händen in

den perfiden Stuhl zurück. Ich ergebe

mich dem Unabwendbaren ich werde

still, der andauernde stechende Schmerz

macht mich apathisch.
«Wenn wir an die Furchtbarkeit der

Stunde denken, in der so und so viele

Menschenleben vernichtet werden, an

das ungeheure Leid, finden wir keine

Worte mehr. Man wird still, man kann

es nicht fassen.» Damit löst er die Nadel

aus dem Bohrer und legt sie behutsam

auf den gläsernen Tisch. Die Schwester

bindet das Lätzchen los, der Zahnarzt

blättert im Patientenbuch: «Paßt Ihnen

der nächste Mittwoch, zehn Uhr
fünfzehn? Bis dann sollte sich der Nerv

beruhigt haben.» Ich bejahe (ich hätte in

diesem Augenblick alles Unmögliche
bejaht!) und beginne zu lächeln, weil Arzt

und Schwester so freundlich dastehen

und der tankartige Stuhl sich zusehends

mehr und mehr in den harmlosen
Verschönerungssessel des Coiffeurs verwandelt.

Pfeifend, leise pfeifend verlasse ich die

mit Nelkenöl, Aether und Karbol

geschwängerte zahnärztliche Praxis und

hätte mich über das mir wiedergegebene

Dasein gefreut, wenn nicht eine Viertelstunde

später der stechende, hämmernde,

trüllende Schmerz erneut eingesetzt und

mir die Welt mitsamt ihren Menschen

erneut verfinstert hätte. Hans Roelli
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